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Amtlicher Teil.
Der Laudespräsident im Herzogtume strain

hat den Mitgliederil der freiwilligen Feuerwehr in
Wippach Karl Reichsgrafen L a n t h i c r i , Franz
R u p n i k , Josef T u r n , Franz Urtzl 'ö, Josef
T e v e r, Josef R o d in a n n nnd Martin S t a u c
die luit der Allerhöchsten Entschließung vom 24. No-
vember U)05 gestificte Ehrenmedaille für 25jährige
verdienstliche Tätigkeit auf dem Gebiete des Feuer«
wehr- und Nettungswesens Zuerkannt.

T>en 3. September 1906 wurde in der l. t. Hof» und Ttaats°
bruckerei das I .XXXII I . Stück des Reichsgesetzblattes in deut'
scher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 5. September 1906 wutde in der t. t. Hof» und Staats»
druckerei das XXIV. und XXXVII . Stück der kroatischen, das
l^X. Stück der italienischen und das I^XXV. und I^XXX. Stück
der böhmischen Ausgab« des ReichSgesehblattes ausgegeben und
versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 5. Septem-
ber 1906 (Nr. 203) wurde die Weiterverbreitung folgender
Prehtrzeugnisse verboten:

Broschüre: «Î > spottro <l«ll' Huareln». Dialog» t>» nn

Nr. 20 «^»tioe «vnboll^. vom 29. August 1906.
Nr. 25 «ö«»»^ Zkoln. vom 31. August 1906, Veilage der

Nr. 49—50 der Zeitschrift: <<^»K/ Uüiwl» vom 31. August
1906.

Beilage zur Nr, 8 «Vauenwereinsbote» vom 2b. August
1906.

Nr. 48 «Slodoä». vom 27. August 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Das französische Trennungsgeseh.

Hinsichtlich des französischen Trennungs-
gesetzes niachen sich, wie man aus Rom schreibt, in
den hohen kirchlichen kreisen Roms jetzt zweierlei
Siröniimgeii bemerkbar. I n Übereinstimmung mit
der Ansicht einer Zahl französischer Bischöfe und
Laien, welche den intransigents Standpunkt ver-
treten, verlangen die einen, daß die Katholiken den
Besitz ihrer Kirchen behaupten und sich mit Gewalt
daraus vertreiben lassen sollen. Mau hofft auf

diefe Weise unter anderer Form die Kampagne der
Inventaraufnahme wiederzubeginuen und im
Lande eine Widerstandsbewegung zu erregen,
welche zu einer Reaktion der öffentlichen Meinung
führen und die Regierung zum Rückzug zwingen
tonnte. Andere find dagegen der 'Ansicht, daß Katho-
liken, die das Gesetz nicht anerkennen, spontan auf
die Vorteile verzichten müssen, die es ihnen bietet,
und folglich auch auf den Besitz der.Kirchen. Ihre
Aufgabe müßte es fein, den Cultus unverzüglich
in ausschließlich privater Forin zu organisieren. Tie
Vertreter dieser Meinung hoffen, daß das Aufhören
des öffentlichen >lliltus und die Schwierigkeiten,
welche die Ausübung des privaten Gottesdienstes
nnt fich bringen müßte, in der öffentlichen Meinung
eine solche Unzufriedenst mit dein Trennnngs-
gesetze hervorrufen müßten, daß die schweren Un-
zukömmlichkeiten des (Gesetzes in sichtbarer Gestalt
hervortreten und die Regierung vielleicht zu seiner
Änderung zwingen würden. Das endgültige Ver-
halten des heiligen Stuhls wird natürlich zum
großen Teile von der Haltung der republikanischen
Regierung abhängen. Wenn, wie viele glauben, das
französische Ministerium sich entscheiden sollte, die
5t'atholiken im Besitze der Kirchen zu belafsen, ergibt
es sich von selbst, daß der Eintritt der Wirkungen,
welche die einen vom Widerstände, die anderen vom
Aufhören des öffentlichen Gottesdienstes erwarten,
sehr zweifelhaft wäre. Die gemäßigten Elemente,
sowohl in Frankreich wie in Rom, wünschen daher
aufrichtig, daß sich die französische Regierung in
kluger nnd liberaler Weije jeder Maßregel enthalte,
welche die Absichten der Intransigenten begünstigen
könnte.

Anglikanische Kirche.
Tie jüngst erfolgte Ernennung des Very Re-

verend Eharles Williams Stubbs, D. T., Dekan
von Ely, zum Bischof von ^ruro ist, wie man aus
London berichtet, nicht nur für kirchliche, sondern
in erster Linie auch für politifche. Kreise von I n -
teresse. Dr. Stubbs, der mit zweiundzwanzig
Jahren die Priesterweihe erhielt und sofort danach
seine Tätigkeit als Kurat in der Industriestadt
Sheffield begann, identifizierte sich dort mit der
Bewegung der Schleifer, bessere Bedingungen für
ihren Lebensunterhalt zu erlangen. Als er drei

Jahre später als Vikar die ^celsorge von Granbo-
rough in der Grafschaft Bucks übernahm, fiel dies
iil eine Zeit, in welcher die Arbeiteragitation die
Massen in den landwirtschaftlichen Zentren be-
wegte. Er schloß sich den Arbeitern in völliger
Sympathie an und erlangte außerordentliche Po
pularität. Seine Kirche vermochte an den Sonn
tagabenden die Menge seiner Arbciterfrenndc kaum
zu fasseil. I n dieser Zeit entstand ein BaudPredigten
liud Redm über „Dorfpolilik" und das aufsehen
erregende Wert: „Tas Land und die Arbeiter".
18K1 wurde er von Gladstone zum Vikar von Sto-
kenham in Devon gemacht. Sein neuer Wirkungs-
kreis bot ihm weniger Gelegenheit zn politischein
Wirken, aber er benutzte diese Zeit, um in anderer
Richtung seineu liberalen Tendenzen gemäß tätig
zu sein. Als eine nonkonformistische Kirche in der
Nachbarschaft eröffnet wurde, staud er bei der Ze-
remonie neben, dem Prediger der neuen Gemeinde
uud er hielt nachher eine Rede von der Plattform,
in welcher er für die liberale Anffafsung über die
Stellung der Vekenntnisformen eintrat. I m
gleichen Sinne öffnete er als Rektor zn Wavertree,
in der Nähe seilies Gebnrtsortes Liverpool, seine
eigene >tanzel liberalen Predigern, was damals
nicht geringe Sensation erregte. Als Dekan zu Ely
war er dem eigentlichen öffentlichen Leben mehr
entrückt, doch machte er sich anch hier durch liberale
Reden und eine ausgedehnte literarische Tätigkeil
bekannt. Zu seinen bekanntesten Werken gehören die
Broschüren: „Das Land nnd die Arbeiter", „Ehri
stiis nlid die Demokratie", „Gott lind das Volk".
„Ehristus nnd ökonomische Fragen", Eiu Mau
bensbekenntiiis für christliche^ozialisten", „Charles
^liiigley und die christlichsoziale Bewegung". Es ist
kennzeichnend, daß Eampbell-Bannerman einen
solchen Mann znm Prälaten vorschlug. Durch die
Ernennungen unter Salisbury uud Valfour war
die Gruppe der geistlichen Peers im Oberhause nur
lim strikte konservative vermehrt worden, so daß
eine erdrückende Mehrheit derselben besteht. Dieser
Umstand aber kommt gerade bei den jetzigen Re
gierlingsvorlageil und Plänen bezüglich des Umer-
richtes, der kirchlichen Fragen uud der Kirchendis-
ziplin in hervorrageiider Weise in Betracht. Die Er
nenuung des ueuen Bischofs von Truro zeigt, daß
die Regierung bestrebt ist, in billiger Weise unter
den Prälaten alle Schattierungen kirchlicher An-

LeuMeton.
Frau Bernhardts Enttäuschung.

Humoreste von A la ra ZriftcrHoff.
Frail Bernhardt war eine reiche Dame, und

wäre gern eine vornehme Dame gewesen. Anf alle
Weise suchte sie in die eleganteu >t'reise einzudringen,
die ihr Ideal waren-, es mißlang ihr aber jedes-
mal gründlich. Die vornehme Welt spielte ihr ge-
genüber mit erstaunlicher Übereinstimmung XnU
n»,' tnu^ i< ' und schloß die Blättchen so ablehnend
'.usammen, daß ihr die Annäheruug unweigerlich
versperrt blieb. Man merkte ihr eben auf hundert
Schritte Entfernung die reichgewordene Bäckers-
frau an.

Jetzt kam sie in Vegleituug ihrer halbwüchsigen
Töchter Ida lind Frieda vom Seebade zunick. Sie
hatte wieder nach ihrer Gewohnheit eines der kost-
spieligsten nnd vornehmsten Bäder gewählt, um
endlich, anf diesem Umwege, das erfchnte Ziel zu
erreicheu. Es schwirrte denn auch rings nm sie, auf
der Strandpromenade und an der Table d'hote,
bei Ressourcen, Konzerten und i» den Ttrandkörben
von erlanchten und hochadeligen Namen, die der
chemaligen Bäckermeisterin unendlich imponierten.
Zu einem Anschlüsse war es aber wieder nicht ge-
l'mumen, so viel Pracht Frau Bernhardt nebst Ida
und Frieda in ihren Toiletten entfalteten und so
schr sie in kerzengerader Haltung und in gewählter

Sprache mit der ganzen Badegesellschaft wett-
eiferten.

Nun faßen sie im Nichtrancherconp6 zweiter
Klasse nnd hatten, als eben der Zug abfnhr, das
Glück, einen vornehm aussehenden, höchst elegant
gekleideten älteren Herrn buchstäblich zu sich hinein-
ziehen zu dürfen und damit sein Leben nnd seine
gesunden Glieder zn retten. Er kam im allerletzten
Angenblick, versuchte noch rasch in das nächste
EouP<̂  zu springen und stolperte dabei, so daß er
rückliligs überzuschlagen drohte. Daß die pomphaft
gekleideten drei Damen ihn anpackten und fest-
hielten, verhütete eiueu Unfall.

Mit warmen Worten nnd verbindlichen Ma-
nieren bedankte fich der Gerettete bei Mutter uud
Töchtern und nahm ihnen gegenüber im Wagen-
abteil Platz. Die drei Aspirantinnen nach Vornehm-
heit Plantschten in Wonne, denn dies war offenbar
der glücklichste Moment ihre? Lebeiis: der Herr, den
fie fich zu so vielem Tanke verpflichtet hatten, war
ohne Zweifel ein Mitglied der Aristokratie, und
fomit war ihnen endlich, endlich der geweihte Kreis
erschlossen, der sich ihnen so standhaft versperrt
hatte. Denn daß der Herr Graf, Minister, Hof-
prediger, Geheimer Hofrat oder was er fönst war,
vor Begierde brenneil mußte, ihnen seine Dank-
barkeit durch die Tat zn beweisen, konnten sie ihm
nachfühlen, und es follte an ihnen nicht fehlen, sagte
sich Fran Bernhardt mit Genugtuung, nm ihn mer
ken zu lassen, welchen Dienst er ihnen leisten konnte.

„Ich bemerkte beim Einsteigen", fing sie den
Feldzug ail, „daß die Gräfin Lichtenfels-Steinta!
mit uns ilii selben Zuge fährt."

„Jawohl", antwortete der Aristokrat mit lie
benswürdigem Eingehen anf ihre Absicht, „sie sitzt
gleich ilil nächsten Wagen."

„Tas ist eine aichA-ordenüich angenehme
Dame", setzte Frau Bernhardt die Unterhaltung mit
Feuer fort. „Wir, meine Töchter und ich, haben sie
im Bade immer von ferne bewundert. Ist Ihnen die
Gräfin bekannt?"

„O ja, gnädige Frau, sehr genau!" war die
verbindliche Antwort, die Frau Bernhardts Herz
höher schlagen ließ.

„Und ist sie bei näherer Bekanntschaft auch so
überaus allziehend?"

„Sie gewinnt bei näherer Bekanntschaft nock
lim vieles", versicherte er.

„Sie, lebt doch wohl anch in Berlin?"
„Die Wintermonate über stets, sie besitzt einen

Palast Unter den Linden."
„Ah! Sie führt jedenfalls ein großes Haus?"
„Und wie!"
Dann tat der vornehme Mitreisende das er

wünschteste, was er für die begierig lauschende
Dame ihm gegenüber tun konnte: er b's'l'"''b ' " ' '
das Halls, das die Gräfin bewohnte, du' >l^i!>
m denen sie verkehrte, « ^
die Unterhaltungen und künstlerischen Genuße, die
sie ihren Gästen bereitete. Hierauf nahm er ihren
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schauungen zur Vertretung zu bringen und dadurch
cine unparteiischere Beurteilung etwaiger Vor-
schläge uiid deformen zu sichern.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 6. September.

I n einer Betrachtung über die bevorstehenden
A u s g I c i c h s v er h a n d l u lt g e lr zwischen
O sterrei ch und U n g a r n lveist die „Neue Freie
Presse" auf die Äußerungen der ungarischen Presse
hm, die, wenn sie sich auch undentlich und mißtönig
ausspricht, insoferne von del, Absichten der ungari-
schen Regierung sich nicht allzuweit entfernt, wenn
sie von ihr erwartet, sie werde an allen Zugeständ-
nissen festhalten, welche Ungarn im SM-Körbc r -
schen Ausgleiche erhalten hat, das Zoll- und Han-
delsbünonis aber, um dessentwillen die Zugeständ-
nisse gemacht wurden, ablehnen. Hiemit werde man
bei uns zu rechnen haben. Bevor es zur meritori-
schen Verhandlung über irgendeine Ausgleichsfrage
kommt, werde daher vor allem entschieden werden
müssen, ob die ungarische Regierung sich entschließt,
den ganzen TM-Körberschen Ausgleich zu revi-
dieren nnd Zugeständnisse gegen Zugeständnisse zu
tauschen, wie die österreichische Negierung vorge-
schlagen hat, oder ob sie darauf beharrt, jene Teile
des Ausgleiches, die Vorteile für Ungarn enthalten,
von der neuen Verhandlung auszuschließen und
nur den Teil, der ihr nicht konveniert und den sie
durch einen Handelsvertrag zn ersetzen wünscht, zum
Gegenstand der Verhandlung zu machen. Öster-
reich könne ruhig abwarten, ob man sich in Buda-
pest dazu bequemt, nicht bloß über den Handelsver-
trag, sondern über alle Teile des Ausgleiches in
Verhandlung zu treten. — Das „Deutsche Volkd-
blatt" erklärt, daß sich keine Vartei in Österreich
finden wird, die ein Abkommen mit Ungarn bill i-
gen würde, in welchem auch das wenige, das wir
in dem Ausgleiche erreicht ha-
ben, preisgegeben würde. Wie die Dinge heute lie-
gen, sei es zweifellos, daß Ungarn die Verlängerung
der Zollgemeinsamkeit nicht nnr nnbedingt braucht,
sondern daß auch die ungarische Regienmg von
dieser Notwendigkeit vollkommen überzeugt ist,
denn wäre das nicht der Fal l , dann würde es We-
kerle und Kossuth uicht im Traume einfallen, sich zu
dein „patriotischen Opfer", in die Aufrechterhaltung
der Iollgemeinsamkeit zu willigen, zu verstehen. Die
wirtschaftliche Not in Ungarn zwingt sie dazu, sie
braucheil die Fortdauer der Zollgemeinsamkeit mit
Österreich, die für uns nur eine Last, ein großes
Opfer- bedeutet.

Gegenüber der Nachricht, daß König E d u a r d
von England den Plan der Schaffung eines auto-
nomen M a z e d o n i e n mit dem Prinzen Mirko
von Montenegro als Gouverneur an der Spitze be-
treibe und daß Frankreich diese Tendenz fördere,
versichert eine Mitteilung ans Paris, daß die fran-
zösische Regierung keinerlei Anlaß erhalten hat, zu
einem Projekte dieser Ar t Stellung zu nehmeu.
Man habe keine Kenntnis davon, daß der englische
Monarch sich mit der erwähnten Kombination be-
fasse- die Nachricht sei überhaupt in den diplomati-

schen Kreisen so wenig ernst genommen worden, daß
sie für dieselbei, nicht einmal vorübergehend den
Stoff von Erörterungen gebildet hat.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat der
Ministerrat beschlossen, ein R e g i e r u n gs k o m -
m u n i q u e zu erlassen, durch das die Gerüchte,
denen zufolge die Regierung beabsichtige, das den
^osakenheeren gehörige Landeigentum zu konfis-
zieren nnd unter die Bauern zu verteileu, als Erf iu-
dung böswilliger Elemente bezeichnet werden, die
im Kosatenhcere Beunruhigung hervorrufen und
dessen traditionelle Ergebenheit gegen Thron und
Vaterland untergraben wollen. Das Kommunique
erinnert daran, daß die ^ändereien den Kosaken-
Heeren durch kaiserliche Urkuuoen auf ewige Zeiteu
verliehen wurden und nicht enteignet werden kön-
nen. Bei Durchführung der Agrarreform werde die
Regierung, wie schon öfter festgestellt, an dem
Grnndsatz der Unantastbarkeit des Privatgrund-
besitzes festhalten. Der Ministerrat sprach sich des
weiteren dahin aus, daß die einzelnen Ministerien
möglichst baw ihre Programme vorlegen sollen.
Einige Minister erklärten, ihre Programme seien
bereits ausgearbeitet und würden demnächst vor-
gelegt werden. Endlich erteilte der Ministerrat den
Inden das Recht, niedere nnd Mittelschulen auf all-
gemeiner Grundlage zn eröffnen.

Wie man aus Madrid fchreibt, konstatieren
bort eintreffende Berichte eine fortdauernde Bessc-
rung der Lage in: aufständischen Gebiete M a -
r o k k o s . Die Aktionen der Truppen des Sultans
gegenüber den Rebellen waren wiederholt von Er-
folg begleitet und die Reihen der Aufständischen
werden durch Krankheit und Mangel an Lebens-
rnitteln stark gelichtet, welche Zustände den Abfall
vieler Leute zur weiteren Folge haben.

Nachrichten aus persischer Quelle, die aus
T e h e r a n stammen, kündigen an, daß die t ü r -
k i s chen T r u p p e n den Weisungen der Pforte
gemäß nunmehr auch den persischen Distrikt Mor-
gaver, der 25 Dörfer in sich schließt, besetzt haben.
Der persische Botschafter in Konstann novel hat bei
der türkischen Regierung gegen dieses Vorgehen
energischen Protest eingelegt und gleichzeitig eine
>tarte unterbreitet, welche beweisen soll, daß Mor-
gaver zu Persien gehöre. Ferner berief er sich auf
einen Reisebericht des verstorbenen Derwisch Pascha,
in welchem ausgeführt wird, daß das fragliche
Gebiet, obwohl ehemals türkische?. Territorium,
im Jahre 1780 an Persien abgetreten wurde. Von
persischer Seite wird darüber geklagt, daß die Pforte
in dieser Angelegenheit äußerst geringes Entgegen-
kommen zeigt und es wird neuerdings die Ansicht
laut, daß die endgültige Lösung der Frage sich kainn
anders als durch eine energische Intervention der
englischen und der russischen Regierung erzielen
lassen wird.

Tagesneuigteiten.
— (De r H e r r Neg i e r u ng s r a t . ) Eine

heitere Geschichte wird aus Bonn berichtet: Vor eini-
gen Tagen erschien auf einem Bahnhofe in der Nähe
von Bonn ein gesetzter Herr mit einer schwarzledernen

Aktenmappe unter dem Arm. Als er ans oem Warte«
saal auf den Bahnsteig trat, um einen abfahrenden
Zng zu besteigen, eilte dienstbeflissen der Stations-
vorsteher herbei und wollte den Reisenden unter tiefen
Verbeugungen durchaus zum Einsteigen in ein Abteil
erster Klasse veranlassen. Der Reisende trat überrascht
znr Seite und bestieg einen Wagen vierter Klasse,
dlieb aber erstaunt über die ungewohnte Zuvorkom-
menheit des Stationsvorstehers auf der Plattform
stehen. Der Zug hatte einige Minuten Aufenthalt, die
der Stationsvorsteher dazu benutzte, den Zugbeamten
hastig einige Weisungen zn erteilen nnd fie namentlich
zn einer sorgfältigen Untersuchung der Wagenachsen
nsw. zu veranlassen. Sehr eingehend wurde dabei oer
Wagen vierter Klasse untersucht, in den der geheimnls.
volle Reisende eingestiegen war. Als der Zug abfnhr.
grüßte der Vorsteher mit militärischer Strannnheit
den Fahrgast. Kurz darauf trat der Schaffner in
strammer Haltung an ihn heran und bat höflichst um
die Fahrkarte, auf der er den vorgeschriebenen Revi.
fionsstrich anbrachte. Der Reisende fragte darauf den
Schaffner: „Sagt, ist der Inspektor immer so artig?"
Der Schaffner machte bei dieser volkstümlichen An»
spräche zuerst ein ganz verdutztes Gesicht und entgeg-
nete dann: "Sind Sie denn nicht der Herr Regie
i'ungsrat von der Betriebsinsftettion? Der Herr Vor-
steher hates uns doch gesagt?" „Wie kommen Sie dar-
anf?" fragte belustigt der Reisende. „Sie haben genau
so eine Aktenmappe, wie die Regierungsräte sie ha-
ben." Der Ncisende konnte den Schaffner darüber be.
rnhiaen, daß er trotz der Aktenmappe nicht der Herr
Negierungsrat, sondern ein Geschäftsreisender aus
Bonn sei.

— ( S e l b s t v e r b r e n n u n g e i n e s b u d -
oh is t i schen P r i e s t e r s . ) I n Kyapo in Indien
spielte sich, wie aus Rangoon berichtet wird, kürzlich
cine furchtbare Szene ab, die den Beweis dafür liefert,
daß die religiösen Fanatiker ihre Verzückung bis zu:
Unempfmdlichkeit steigern können. Ein buddhistischer
Priester verbrannte sich vor den Augen einer gläu-
bigen Gemeinde. Der Fanatiker hatte s îne Kleider
mit Öl getränkt nnd wickelt? sich sodann fest in die-
selben ein. Darauf kniete er vor einer Pagoda nieder
nnd setzte sich selbst in Brand. Die furchtbaren Schmer-
Zen, die die Flammen ihm verursachen mnßten, trna,
er mit der größten Gleichgültigkeit und fuhr fort, dis
zu seinem Tode mit ruhiger Stimme Sprüche aus den
heiligen Schriften zu zitieren.

— ( P o e s Tod. ) Um den Tod Edgar Allan
Poes ist ein ganzer Sagenkreis entstanden. Das wilde,
oftmals zn maniakalischen Ekstasen gesteigerte Ieben
dieses Mannes, mnßte jedenfalls eine wilden in Ko-
lossaldimensionen aufgebauten Abschluß gefunden ha-
ben. Nnn aber bringt der „New Tort Sun" eine Ver-
sion über Poes Tod, die viel Wahrscheinlichkeit für
sich hat. Poe befand sich vorübergehend in Baltimore.
Gewohnheitsgeniäß ging er in eine Branntweinsrube.
Das Lokal war gedrängt voll, denn es tranken hier.
da eben eine politische Wahl im Zuge war, die Wähler
anf Kosten der Wahlkandidaten. Man trank natürlich
ohne Maß nnd Ziel, und Poe hielt mit. Gegen Mitter»
nacht verließen die Trinker öas Lokal, wurden jedoch
auf der Straße von einer Anzahl Männer umringt
und in dem Zustande der Wobrlosiakeit, in dem sie

Herrensitz auf dem Lande vor, schilderte seine idyl-
lische Lage am Rande eines Waldes, der zu herr-
lichen Jagden diente, und in der Nachbarschaft eines
wundervollen Sees, auf dem ihre zahlreichen Gäste
angelten, Bootfahrten unternahmen und in mond-
scheinhellen Nächten verführerische Regatten veran-
stalteten. Ahnliche Mitteilungen mehr gab er in
Fülle, so daß die Hörer nicht im Zweifel darüber
sein konnten, der interessante Fremde gehörte zum
intimsten Freundeskreise der Gräfin. Zum Über-
fluß schloß er seinen Bericht mit den Worten:

„Wir sind jetzt eben im Begriff, auf dem Land-
gnt der Gräfin die köstlichen Wochen des September
zu verleben, die durch ihre reichen Iagdfreuden all-
jährlich eine Menge ihrer nächsten Freunde hin-
locken. Die Station ist erreicht. Nochmals herzlichen
Dank für I h r menschenfreundliches Zugreifen!"

Frau Bernhardt war sehr bestürzt, daß dao
Zusammensein mit dem Freunde der Gräfin so un-
envarlet schnell zu Ende sein sollte. Sie sowohl wie
ihre Ida und Frieda hatten bereits in der seligen
Vorahnung geschwelgt, durch die Vermittlung ihres
liebenswürdigen Reisegefährten binnen kurzem
selbst an den entzückenden Festlichkeiten teilnehmen
zu dürfen, die ihre angeschwärmte Gräfin in Berlin
und auf ihrem Landsitze den bevorzugten Standes-
genossen gab. Jetzt hielt der Zug, und ehe sie den
Fremden auch nur bitten konnten, sie mit der Grä-
fin bekannt zu machen, hatte er verbindlichst grü-
ßend den Wagen verlassen.

Alle drei, Frau Bernhardt, Ida und Frieda,

drängten sich ans Fenster, um mit eigenen Augen
zu betrachten, wie die Gräfin nnd der interessante
Plauderer aus dem Bernhardtschen Abteil einander
begrüßen würden. Als er, noch einmal den Hut
lüftend, zu ihnen hinaufgrüßte, warf Frau Bern-
hardt mit einer Geistesgegenwart, die sie sich hoch
anrechnete, ihm ihre Visitenkarte hinunter, mit der
lächelnd ausgesprochenen Bitte: „Konrmen Sie doch
eimnal auf meinen Iourf ix! Es wird uns viele
Freude machen!"

Respektvoll grüßend steckte er die Karte mit Frau
Bernhardts voller Adresse und dein aufgedruckten
Iourf i r ein und begab sich hastig nach dem Coup6
erster Klasse, dem dann unter seinem Beistände die
viclbelvunderte Dame im glücklichen Besitz des hoch-
klingenden Titels entstieg — Aristokratin vom
Scheitel bis zur Zehe.

Wer aber beschreibt Frau Bernhardt? Ent-
setzen, als sie mitansehen mußte, wie die Gräfin
so unzeremoniös wie inöglich ihrem „vornehmen
Freunde" zurief:

„Veforgen Sie das Gepäck möglichst schnell,
Fritz!" —

Hurtiger als Frau Bernhardt und ihre I d a
und Frieda sind wohl nie drei neugierige Damen
von einein Wagenfenster verschwunden; vernichteter
können keine Reisenden in die Polster sinken; be-
schämter haben sich wohl selten Mutter und Töchter
angestarrt, als es nach dieser niederschmetternden
Entwicklung der Dinge die reiche Rentiere Bern-
hardt und ihre beiden Töchter taten!

Dienst zweier Herren.
Roman von U . L. L i n d n er .

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten./

II.
Es war vierzehn Tage später. Ilse scrß in einem

der hochlehnigen SeegraZsitze, die die Hauswirte für
ihre Sommergäste im Strande aufzurichten pflegten.

Vor ihr lag im Vormittagssonnenschein die Bucht,
von kmlin merklichem Heben und Wallei: bewogt. Wo
die Sonnenstrahlen em winziges Wellchen trafen,
blitzte es hell auf, und der lichtblaue Hnnmel stand
wie die Kuppel eines Feenpalastes üb<?r der funkeln-
den Fläche. Wie Frische und Freudigkeit lag es in
oer Luft.

Vom Badestrand kam mit oem leichten Winöe
das Jachen oer jnngen Mädch<m nnd das Jauchzen
der blinder herüber.

Ilse hatte sich heute früh nicht dazu aufgelegt
gefühlt, sich der Jugend anzuschließen, die da drüben
lachend tollte, einander mit Sand nnd Muscheln be-
Warf nnd im Wasser tausend Torheiten trieb.

Ilse sah olnß und verwacht ans. Den Kopf hatte
sie an die Rückroand der Vank geschmiegt, daß die
rauhen, braunen Seegrashalme sich mit den aschblon-
den Nackenlöckchen mischten. So saß sie und sann und
sann.

Seit gestern abenö war sie Roland Vretenfelds
Vraut, nnd das wollte besagen, daß sie ihr Lebens-
schiffchen gründlich hatte aus seinem Kurs verschlagen
lassen. Würde es ihn je wiederfinden? Wie war das
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sich infolge der Trunkenheit befanden, überwältigt
und in einen großen, geschlossenen, mit übler Luft
und Vranntweingeruch erfüllten Naum gebracht. Die
Angreifer waren Wahlagentcn, die die Betrunkenen
auf der Straße abfaßten, bis zum nächsten Morgen
gefangen hielten nnd dann von Wahlsektion zu Wahl»
K'ktion schlappten, um fic auf diese Weise 30- bis 40mal
wählen zu lassen. Um diese unfreiwilligen Wähler in
der Gewalt zn behalten, gab man ihnen in der im-
provisierten Gefangenschaft Alkohol mit etwas Opium.
Am nächsten Morgen mußte Poe gleich allen anderen
Mitgefangenen in der Stadt umherziehen uno wäh-
len. Bereits nach dem vierten Wahlgange konnte Poe
sich nicht mehr auf den Beinen halten. Er wurde jedoch
von einigen Kollegen noch eine Zeitlang weitergc-
fchleppt. Schließlich aber verlor er die Besinnung, und
die Wahlagentcn gaben Auftrag, den Mann liegen zu
lassen, „da man doch Tote nicht wählen lassen kann."
Poe wurde in eine vorüberfahrende Droschke gelegt
und ins Krankenhaus gebracht. Wenige Stunden
später war er tot.

— ( D c r G l o c k e n t u r m v o n S a n M a r c o.)
Man schreibt der „Franks. Ztg." aus Venedig: Seit
Zwei Monaten sind die Arbeiten am Neubau des Glok°
kentnrmes von San Marco eingestellt, und wahr-
scheinlich »vcrden sie nicht sobald wieder aufgenommen
werden; nach aller Voraussicht wird man sogar einen
Teil des bereits Fertigen demolieren müssen. Eine
chemische Analyse des angewandten Vacksteinmaterials,
die Prof. O. Lurardo ausführte, und eine Gegen,
analyse, die in Tur in erfolgt, werden die Frage der
Weiterführung cntfchciden.

— ( D i e m o t o r i s c h e K r a f t des M e n -
schen.) Nach der „Revue de Chimie Industrielle"
nimmt der erwachsene Mensch mit seiner täglichen
Nahrung eine Wärmemenge von MX1 bis 3500 Ka-
lorien auf. Davon wird der größte Teil im Körper
selbst, für die Atmung, Verdauung «., verbraucht.
Nur etwa 3lX) Kalorien werden während eines acht»
stündigen, Arbeirstages in eine Arbeitsleistung von
127.000 k^ / in umgesetzt. Da die Leistung einer ?8.«
Stunde aber etwa gleich 270.000 k^ /m ist, so ent-
spricht die tägliche Arbeitsleistung des erwachsenen
Menschen ungefähr 0-47 I^.-Stunden. Um I M I>8.-
Stnnden zu leisten, würden also 250 Arbeiter nötig
sein, die, mit je drei ilronen für den Tag berechnet,
einen Kostenaufwand von 750 Kronen erfordern wür.
den, während eine Dampfmafchine die 100 I»8.-StuN'
den für etwa fünf Kronen, ein Gasmotor sogar für
->^ K-ronen zn leisten vermöchte.

^ ( E i n e M ä r c h cn e r z ä h l e r i n . ) Aus
Londou wird berichtet: I n London ist cine ehrwürdige
alte, Dame mit Silberhaar und einer weichklingenden
Stimme angelangt, die den Kindern der amerikani.
schcn Millionäre und manchmal anch den großen Leu,
ten Märchen erzählt und dafür große Honorare er-
hält: es ift Marie Shedlock, die größte amerikanische
Märchenerzählerin. Miß Shedlock hat sich früher ihr
Brot mit dem Erteilen von französischen Stunden
verdient, aber da sie eine große Liebhaberin von Mär-
chen und besonders von den Märchen von Andersen
ist, so erzählte sie ein paarmal in einem kleinen

Kreise die schlichten Geschichten, die sie liebte, und fand
solchen Beifall, daß sie die französischen Stunden auf»
geben und sich nur noch dieser viel gewinnbringen-
deren Beschäftigung widmen konnte. Seitdem hat sie
in allen großen Städten von New Jork bis San
Francisco bald im engen Familienkreise der Reichen,
bald vor einem vieltausendköpfigen Publikum ihre
Märchen vorgetragen und wil l nun auch in London
ihre Knnst zeigen. Sie tr itt, gekleidet wie eine alte
Großmutter aus dem Märchen auf und erzählt dann
in «einfacher, inniger Weise die anmutigen Phantasien
der Kinderwelt, die Andersen so nnnachahnilich geschil-
dert hat. Das beste Zeichen des Erfolges ist die außer-
ordentliche Liebe, die ihr die maßgebendsten Znhörer
dieser Geschichten, die Kinder, entgegenbringen. Sie
wird auch in England einigemale ihre eigenartige
Kunst einem größeren Pnblikmn vorführen.

Seltsame Steuern.

Über originelle Steuern aller Art, besonders in
Frankreich, veröffentlichte vor einiger Zeit das „Petit
Journal" einen interessanten und lehrreichen Artikel.

Die französische Negierung hatte im Jahre 1619
den seltsamen Einfall, die Hüte zu besteuern. Das
ganze französische Hutmachergewerbe wäre da beinahe
ruiniert worden, da fast niemand mehr Kopfbedeckun-
gen kaufen wollte. Allerdings hätten die Perücken als
Ersatz dienen können; aber auch diese wurden 1708 be-
steuert, nnd zwar mußte für sie eine Abgabe von zehn
Sols bis drei Livrcs entrichtet werden, wofür durch
einen Staatsstempel die gute Beschaffenheit der Pe-
rücke gewährleistet wurde. Aber die Erfindungskraft
der Vestenerer leistete noch Größeres. Von dem Prin»
zipc ausgehend, daß an Hochzeits» und Tauftagen
jedermann gut aufgelegt ist und Geld hat, versuchte
man es 1708 mit einer Steuer auf diese Zeremonien.
Das ergab ein furchtbares Fiasko. Die braven Bürger
tauften einfach ihre Kinder selbst und verheirateten sich
auf dein Wege gegenseitiger Zustimmung. Da über-
dies deswegen ernste Unruhen in der Lungnedoc und
in P^rigord ausbrachen, bequemte man sich zur Ab-
schaffung dieser Steuer.

Die Iungggesellen-Stener wurde in Frankreich
unter Lndwig X V . probiert. Der Finanzier Silhonette
verlangte von den Junggesellen und !X'n sitzengeblie-
benen Mädchen eine dreifache Kopfsteuer. Außerdem
plante er eine Steuer auf das Dienstpersonal in der
Höhe von 12 bis 50 Talern. Das rief aber eine solche
Empörnng hervor, daß man schleunigst daranf ver-
zichtete. Das Eis als Luxusartikel wurde gleichfalls
versteuert, aber der Widerstand der Hofdamen veran-
laßte bald die Abschaffung dieser Abgabe. Zu einer
wahren Meuterei tmn es vollends, als man 1715 auf
Stärtepuder, der damals bekanntlich für die Frisnren
gebraucht wnroe, zwei Sols Abgabe per Pfund er-
heben wollte. Man ließ nur einige Zeit eine Seifen»
steuer Zu, wodurch natürlich die an nnd für sich geringe
Waschlnst in Brüche ging. — Von ganz außergewöhn-
lichen Abgaben sind ferner zu erwähnen: 1552 auf
Kirchtürme, 1582 anf Bettücher ein So l das Paar,
1082 auf Haustore mit Wageneinfuhr 15 bis 70 Liv-

res, 1680 auf Papier, 1705 auf öffeutliche Fuhrwerke
und 1772 auf Bücher, die nicht in Frankreich gedruckt
waren. Diefe, Stener hätte beinahe den ganzen fran-
zösischen Buchhandel ruiniert. Voltaire rief damals
entrüstet aus: „Was, man fürchtet die Ausfuhr von
Getreide und die Einfuhr von Ideen?"

Die Spielkarten hatten die meisten und selt>
samften Wechselfälle in der Besteuerung zu ver-
zeichnen. Die, erste Abgabe auf sie datiert von 1581,
1671 wurde sie abgeschafft, 1701 wieder eingeführt,
171!) abermals fallen gelassen nnd 1745 neuerdings
angeordnet, und zwar betrug die Abgabe für jede ein»
zelne Karte einen Heller.

Ruf Goldlvaren wurde 1579 eine „RemeooAb-
gäbe" beschlossen, um dem Golde und dem Silber den
Wert wiederzugeben, den sie durch die Legierung ver-
loren hatten. Anch Salz hatte sich die ungeheuerlichsten
Besteuerungen gefallen zu lassen.

Einige alte Abgaben wären heute gar nicht mehr
möglich, wie beispielsweise der 1578 eingeführte
„Marc d'Or", der von den Personen entrichtet werden
mußte, die von dem Herrscher eine Begnadigung, Be
günstigung oder ein Amt erhielten, ferner die „Con-
firmation", die alle Offiziere und Privilegierten bei
der Thronbesteignng eines neuen Königs zn bezahlen
hatten, wenn sie ihre Hmter behalten wollten, nnd die
„Panlettc", die nnter Heinrich I V. geschaffen wurde,
und die für die Übertragung aller erblichen Ämter
nach dem Tode der Titulare eingeführt wurde.

Die Einkommensteuer, die heute in Frankreich so
leidenschaftlich bekämpft wird, ist indessen in diesem
Lande schon verschiedentlich dagewesen. Zum ersten-
male findet man sie im Jahre 1147, als Ludwig V I I .
bei der Rückkehr vom zweiten Kreuzzuge knapp bei
Kasse war nnd allen seinen Untertanen ohne Aus-
nahme eine Abgabe von 5 Prozent ihrer Einkünfte
auferlegte. Philipp August verlangte 1188 zelm Pro-
zent, jene berühmte „Dime Saladine", die soviclc
Unruhen heraufbeschwor. Philipp der Schöne be-
gniigte sich 1!l02 mit zwei Prozent. 5tönig Johann
organisierte 1355 eine proportionelle Abgabe: zehn
Sols für Einkünfte unter 10 üivres, 20 Sols für
solche von 10 bis 40, 4 Livres für 100 Livres Ein-
kommen usw. Aber alle diese Einkommensteuern wur-
den aufgehoben, wenn die Kriegskosten beglichen
waren. Übrigens hatten andere Länder in diefer Hin-
sicht noch ärgere Dinge gesehen als Frankreich, so die
Vereinigten Staaten während des Sezessionslrieges,
als selbst Federn und Bleistifte besteuert wurden,
oder Schweden unter Karl V N . nach der Niederlage
voil Pnltava, als für alle Gewänder, in denen irgend-
wie Sewe verwendet war, für vergoldete Degen und
für Kamine Abgaben gezahlt werden mußten. ^
Jedermann keimt schließlich die berühmte Bartstener
Peters des Großen, die bekanntlich zivilifatorische
Motive hatte.

überhaupt alles so gekommen? Sie hatte sich vor
kaum vierzehn Tagen doch noch so eifrig dagegen ver-
wahrt.

Sie kam sich beinahe vor wie ein Mensch, der in
der Hypnose Dinge getan hat, an deren Tatsächlichkeit
nicht zu zweifeln ist nnd für die er sich doch keine
Rechenschaft geben kann.

Sie fas; eben jetzt und wartete auf Brekenfeld.
Er hatte ihr ein Billett geschickt des Inhal tes, er
Iiabe gestern abend leider feinen Kneifer zerbrochen,
ohne den er, der Kurzsichtige, sich ganz hilflos vor»
iomme. Er fei daher in aller Frühe in die uächste
Stadt gegangen, um den Schaden reparieren zu lassen,
werde sich aber nach Kräften beeilen, um spätestens
zwischen zehn und elf Uhr wieder zurück zu fein. —
I l f e freute sich des Aufschubs, ließ er ihr doch ein
paar Stunden Zeit, um, ihre Gedanken zu ordnen und
mit sich selbst ins Reine zu kommen. Noch immer stand
sie mit einer Art von wirrein Staunen vor dem Er-
eignis. Sie war doch kein unerfahrenes, junges Ding,
das durch Huldigungen leicht geblendet wird, war es
vielmehr gewöhnt, mit Männern zn verkehren, nnd
kannte deren in allen Wesensschattierungen.

Viele waren ihr in der guten Gesellschaft ernster
Arbeit zugetan gewesen, wie der ungenierte Ton eines
.Honfervatorinms es wohl mit sich bringt. Viele hatten
ihr gehuldigt, und sie hatte das als Tribnt ihrer
Schönheit und Begabung hingenommen, ohne Ge-
wicht darauf zn legen. I h r Blick war so fest ans das
Ziel ihrer Arbeit gerichtet gewesen, daß derartiges
sie nicht zerstreuen tonnte.

Und als dann dieses Ziel endlich erreicht war,
hatten sie ihr Leben erst recht überreich ansgefüllt ge-

funden. Sonderbar, und ihrem modernen Verständnis
fast entfremdet, schienen ihr die, Frauen des alten
St i ls , die immer nur in der Anlehnung an einen
Mann ihr einziges Heil erblickten. Es war ja längst
dargctan, daß das „Allein" und „Fre i" einer Fran
gerade so gut frommte wie den, Manne. Die neue
Zeit räumte gründlich ans mit der fatalen Abhängig-
keit und schuf ein ganz nenes Gebiet, auf dem beide
als Gleichgestellte, einander ergänzend, verkehren
konnten, ohne Ziererei zu wechselseitiger Förderung.

Der erste Winter in der Öffentlichkeit war ihr
wie ein Rausch vergangen. Sie bestand die Feuer-
probe und von freundlichem Zufal l begünstigt, reihte
sich Erfolg an Erfolg. Die Kritik nahm in schmeichel-
hafter Weife von ihr Notiz, hie, und da, bezeichnete
man sie als einen aufgehenden Steri l , wie der tech«
nische Ausdruck lautet.

Noch eine Saison oder zwei und sie würde „die
Egidy" schlechtweg sein; eine Persönlichkeit, derm
Name auch ohne Erläuterung für fich selbst sprach.

Aber in ihrem begeisterungsvollen Eifer hatte sie
ihre Studien übertrieben, eine gebieterische ärztliche
Forderung mehrmonatlicher Ruhe war die Folge ge--
Wesen.

Während dieser erzwungenen Ferien machte sie
Roland Vrekenfelds Bekanntschaft. Da er ihr Nach-
bar an der Table d'hote war, fo ergaben sich lange
nnd eingehende Gespräche ganz von selbst. Er gehörte
zn den Menschen, mit denen man streitet, über die
man sich gelegentlich ärgert und die man doch nicht
einfach stehen lassen kann, um sich bequemeren Gesell»
schaftern znznwenden.

(Fortsetzung folgt.)

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( E i n e R u d e r r e g a t t a a n f dem V e l -

d es er See.) Man schreibt uns aus Veldes: I n nn-
serem herrlichen Veldes, das wohl mit Recht zn den
beliebtesten und besuchtesten Sommerfrischen nnserer
Alpenländer zählt, ven'inigte sich heuer wie im Vor-
jahre eine Anzahl von jungen Leuten, um eine froh»
liche Ruderregatta zu veranstalten nnd fo der erlesenen
^Urgesellschaft ein echt maritimes Schauspiel zu bic°
ten. Zahlreich verfaininelte fich in Mallners reizend
gelegener Veranda am See das Kurpublikum, um
bei den munteren Klängen der durch Kapellmeister
Th. Weiß ausgezeichnet geleiteten Knrmusik am,
12, August nachmittags Znschauer der Regatta zu fein.
Tiese fand am nordöstlichen Teile des Sees über eine
Distanz von einer Tri t te! Seemeile — 617 Metern bei
dem herrlichsten Wetter statt. Es starteten in drei
Touren je fünf Boote. Ein Pöllerschuß bezeichnete
jedesmal den Beginn des Starts, nnd es war eine
wahre Freude nnd Lnst zn sehen, mit welch fröhlicher
Energie nnd Ingendkraft sich im edlen Wettbewerb
die Rojmannschaften in die Riemen legten, nm dem
Ziele — Mallners Veranda, zuzustreben. Das Amt
des Schiedsrichters hatte in liebenswürdiger Weise
der k. k. nautische Inspektor, Linienschiffsleutiiant in
der Reserve Bernhard I ü l g , übernommen. Beim
ersten Start, dein Zloeierfahren ohne Vorgabe, gelang
es den beiden jungen Grafen I . und B. C s a t y mit
dem Steuermann v. P o n g r a c z als erste in 271
Eetnnden das Ziel zn erreichen.. I h r Boot hatte eine
Turchschnittsgeschwindigkeit von 2-28 Meter pro Se-
kunde oder 4-4 Knoten pro Stunde ^ 8'2 Kilometer
anfznweisen. Ihnen folgte hart am Heck das zweite
Boot, Herrn W c d I gehörig, mit den Rojlenten Wer
ner E scher nnd I . G o j k o v i ö und dem Stem'l'
mann Alfred T i s c h l e r in 278 Sekunden Me m,
deren drei Boote folgte», als sie sahe,., daß .lmcn ke.no
ersten oder zweiten Preist' mehr wmten tmmtrn, baI5
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in mäßigerem Tempo nach. Der zweite Start, das
Emscrfahren mit Auslegerbooten, gestaltete sich gleich-
falls zu einer recht interessanten Wettfahrt, um so
mehr, als unter den Steuerleuten auch zwei jnnge
Mädchen der Knrgesellschast, das Ruder regierend, teil-
nahmen, und wirtlich waren es auch diese beiden
Boote, die „Schwalb?" mit der jugendlichen Baronesse
Nora A l b o r i am Steuer undHerrn Werner Escher
als Rojmann und „Zlatorog" mit Fräulein Erna
H o f f m a n n und Herrn G. G o j k o v i ö , welche sich
die ersten Preise erstritten. Die „Schwalbe" überbot
um eine Sekunde den Rekord der jungen Grafen
Csaky beim ersten Start, das Boot hatte durchschnitt-
lich 2 29 Meter in der Selunde zurückgelegt, „Zlato-
rog" war ihm nur auf ^ Vootslänge gefolgt. Die Lei-
stungen der beiden gewinnenden Boote wurden durch
reichen Beifall am Ziel ausgezeichnet: besonderen
Jubel erregte es, daß die beiden „Damenboote" sieg-
reich waren. - Weitaus am interessantesten oom
sportlichen Standpunkte war jedoch das dritte Nennen,
das „Iweierfahren- mit Vorgabe." Die Größe der
Zeitvorgabe einzelner Boote war nämlich vom Ko-
mitee, in Versnchsfahrten sorgfältigst früher festgestellt
worden. Diese Wettfahrt gewannen die Boote „Mall-
ner 1 nnd I I . " I m ersten ruderten Ingenieur Graf
Ernst A ich e l b u r g und Herr H. B u n z e l , ihr
Steuermann war Herr K. H o f f m a n n; im zweiten
befanden sich die Herren W ö l f l i n g jun. und
M a l l n e r jun mit Herrn Alfred T i s c h l e r als
Steuermann. Das Boot „Mallner I " legte die Strecke
iu 25)8 Sekunden znrück, was einer Leistung von 2i39
Meter pro Sekunde oder 4 (»5 Knoten pro Stunde —
8-6 Kilometer entspricht. Um so anerkennenswerter
ist die Leistung seiner Nojleute, als Graf Ernst Aichcl-
burg sich eben früher am zweiten Start und Herr
Bünzcl am ersten Start beteiligt hatteu. Das Boot
„Mallner I I " langte in 2(54 Sekunden am Ziele an.
Reichster Beifall lohnte die Sieger nnd unter den
fröhlichen Klängen der Musik wurden sie allseits für
dieseu Rekord, der alle Leistungen überboten hatte,
beglückwünscht. — Abends fand die Preisverteilung
in der Veranda dos Lonisenbades statt. Die Preise für
die ersten uud zweiten Sieger bestanden in schön ge-
prägten silbernen und bronzenen Erinnerungsmedail-
len, deren Verteilung die Damen von B e r n e t i c h -
T o m a s s i n i uud Hermine I ü l g übernommen
hatten. Der Schiedsrichter leitete die Verlesung der
Negattaresultate mit einer kernigen Ansprache ein und
fröhlicher Beifall der Kurgesellschaft lohnte den ju-
gendlichen Siegeru uochmals ihre Leistungen. Noch
bis zu später Stunde einte das Publikum Musik uud
Tanz in Frau Valtrinys Lokalitäten am Seeufer. So
endete harmonifch und ungezwungen ein schönes Fest,
von dein wir hoffen wollen, daß es sich nun alljährlich
ebenso wiederhole.

— ( D a s 2 5 j ä h r i g e J u b i l ä u m ) ihrer
Lehrtätigkeit begingen gestern die Hnren Schnlkol-
legen: Georg Erker (Mitterdorf), Georg Erker (Un-
terlag), Anton Funtck (Laibach), Jakob Furlan (Lai-
bach), Franz Gale (Laibach), Josef Klemcnöiö (Ga-
liZien in Steiermark), Heinrich Paternost (Predaßl),
Josef Schmoranzer (Marburg) und Johann Wittreich
(Tschermofchnitz).

— ( V o m V o l k sschn l d ienste. ) Der k. k.
Bezirksschulrat Littai hat die absolvierte Lehramts-
tandidatiu F r l . Paula A u s t e r « iö in Laibach zur
Supplcntin an der Volksschule in Töplitz'Sagor und
die absolvierte Kindergärtnerin Fr l . Marie P o g l a -
j en in Weißkirchen zur Supplentin an der Volksschule
in HI. Kreug bei Thurn.Gallenstein bis auf Widerruf
ernannt. —ik.

^^ ( E i n f r i e d u n g des P r e ß e r e n -
D e n k m a l e s . ) Das Preüercn-Denkmal auf dem
hiesigen Marienplatze hat in den letzten Tagen eine
eiserne Einfriedung erhalten, während auf der in-
neren Nasenfläche einige Lorbeerbäume und Dra-
menen aufgestellt wurden. Diese Verschönerung kommt
dem Denkmale allerdings sehr zu statten, doch scheint
es uns, daß der Künstler bei der Konzeption des Mo-
numentes einen Hintergrund von hochgewachsenen
Pflanzen vorausgesetzt hat, welche die unschöne Rück
seite verhüllen sollten. Könnte diesbezüglich nicht
Wandel geschaffn: werden?

^ (S I o v e n i s c h e s K o n z e r t i n A g r a m,)
Der hiesige Gesangsvcrein „Ljubljana" veranstaltet
morgen einen Ausflug nach Agram zur Besichtigung
der dortigen Ausstelluug und gibt dortselbst morgen
abends unter Mtiwirkung mehrerer kroatischer Ver-
eine im „Kolo"-Garten ein Festkonzert, dessen Nein-
erträgnis dein kroatischen Schulvereine für Istrien
gcwidniet sein wird. Den Sängern schließen sich
25 Damen in kraiuischer Nationaltracht an.

— (Besi tzwechse I.) Hen- Karl K a u scheg g
hier hat seinen landtäflichen Grundbesitz Nadelftein
den drei Landwirten Josef PungaMö, Johann Novak
uud Franz Weiß um 92.0W k verkauft^ tt.

— ( E i n e S v ete c » F e i e r) wird Sm^ntag,
deu 9. d. M., vou der Fraueu- und MännerortZgruppe
St. Peter in, Laibach im Hotel „ I l i r i j a " veranstaltet
werden. Hiebei wirken der Gesangsverein „Ljubljansti
Zvon" uud die Laibacher Vereinskapcllc nnt. Anfang
5 Uhr nachmittags. Eiutritt5gebühr 40 l i .

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Gestern nachmit-
tags 5 Uhr fand das Leichenbegängnis nach dem am
I. d. M. nach längerer schwerer Krankheit im 4!). Le-
bensjahre hier verstorbenen Präsidialdiencrs des krai-
nischen Landesansschusses, Herrn Michael B a l o g h,
statt. Den Zug eröffnete die Mufiktapelle des k. und k.
27. Infanterieregimentes — der Verstorbene hatte in
seiner Militärdienstzeit den bosnischen Oklupations-
feldzug lnitgcniacht. Den Angehörigen folgten unter
anderen seitens des Landesansschusses die Harren
Landesausschußbeisitzer Dr. I . T a v ö a r uud Di-
rektor P. G > a s s e l l i an der Spitze von zahlreichen
Beamten der Landschaft.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Klagenfurt starb Herr
Oberlandesgerichtsrat i. R. Josef B r u n a r . I m
Jahre 1851 zu Cilli geboreu, trat er nach Vollendung
der Gymnasial- uud Rechtsstudien 1873 beim Landes-
gerichte Graz als Konzeptspraktikant ein, war dann
bei den Bezirksgerichten Birkfeld. Voitsberg, Tarvis
und Villach tätig, wllrde 1885 Bezirtsrichter in Eiscn-
kappel lind erhielt 1895 als Aezirksrichter in Nosegg
Titel und Charakter eines Landesgerichtsrates. 1897
kam I . Arunar als Landesgerichtsrat nach Klagenfurt
uud erhielt im März 1906 anläßlich seines Übertrittes
in den Ruhestand den Titel und Charakter eines
Oberlandesgerichtsrates. Der Verblichene machte als
Oberleutnant in der Reserve des Infanterieregiments
Nr. 27 im Jahre 1878 den Okkupationsfcldzug mit.
— Zu diesem Todesfälle wird aus Klagenfurt gemel-
det, daß er mit dem Selbstmorde einer dortigen Haus-
besitzerstochter in Verbindung stehe. Das Mädchen
hatte sich mit dein Jagdgewehre ihres Vaters wegen
uuglückliclier Liebe erschossen. Als OberlandesgerichtZ.
rat Vrnnar, der Vater ihres Geliebten, eines Leut-
nants im 17. Infanterieregiment, die Nachricht von
dem tragifchen Tode des Mädchens erfuhr, stürzte er,
vom Schlage getroffen, zufammen und verschied nach
welligen Minuten.

— (N e d i n g u n g e n f ü r d i e A u f n a h m e
i i : d i e K n a b en b ü r g e r fch u l e i n W u r f -
f e l d u n d i n den m i t i h r v e r b u n d e n e n
e i n j ä h r i g e n L e h r k u r s . ) I n die erste Klasse
der Bürgerschule werden diejenigen Schüler aufge-
nommen, die durch die Schuluachricht den Nachweis
liefern, daß sie den fünften Iahreskurs irgend einer
öffentlichen Volksschule oder einer mit dein Offent»
lichkeitsrechte ausgestattete»! Privatvoltsschule mit ge-
nügendem Erfolge besucht haben. Kinder, die diesen
Nachweis nicht liefern können, die jedoch das elfte
Lebensjahr vollendet haben oder spätestens in sechs
Monaten nach Schluß des vorangegangenen Schul»
jahres vollenden, haben vor Aufnahme in die erste
Klasse eine Aufnahmeprüfung abzulegen. Zur Auf-
nahme in eine höhere Klasse der Bürgerschule ist das
entsprechende Alter und der Nachweis einer genügen-
den Vorbilduug erforderlich. Der Nachweis ist durch
ein Zeugnis einer öffentlichen Bürgerschule oder einer
mit dem Öffentlichkeitsrechtc ausgestatteten Pribat-
bürgerschule oder durch eine an der Bürgerschule ab-
gelegte Aufnahmsprüfung zu erbringen. I n den ein-
jährigen Lehrkurs können nur Schüler Aufnahme fin-
den, welche der gesetzlichen Schulpflicht bereits völlig
Genüge geleistet haben, das BürgerschulentlassungZ-
zengnis besitzen und iu Ansehung des Sprachunter-
richtes jene sprachliche Vorbildung nachweisen, welche
nach dem Lohrplane für die deutsche, slobenische und
französische Sprache an der Bürgerschule in Gnrkfeld
gefordert wird. — Direktion der Bürgerschule in
Gurkfeld.

— ( W a s s e r m a n g e l a in 5t' a r st.) Wie vom
Karst berichtet wird, herrscht dort neben großer Dürre
ein empfindlicher Wassermangel. Die Fcldfrüchte sind
verkümmert, die Weinreben zumeist verdorrt uud die
Tranben fallen ab. Da auch der Hagel zur Vernich-
tung, der heurigeu Ernte seiueu Teil beigetragen hat,
steht den dortigelt Landleutcu großer Mangel bevor.

— (S ü d b a h n.) Der erste Monat in der Hra
der Verkehrsteilnng zwischen der Eüdbahn und den
t'. k. Staatsbahnen ist nnnmehr abgelanfen. Der Ver-
einbarung gemäß erfolgt die interne Abrechnung von
Monat zu Monat und es wird demnach gegenwärtig
die erste Abrechnung, durch welche auch eine größere
Klarheit über die tatsächliche finanzielle Wirkung der
Verkehrsteilung gewonnen werden soll, bei der Süd-
bahn durchgeführt. Bekanntlich wird seit dem Be-
ginne der Verkehrsteilnng die provisorische Ermitt-
lung der Dekadeneinnahmen anf Grnnd eines neuen
Schlüssels vorgenommen; er ist jedoch mit besonderer
Vorsicht aufgestellt und den neuen Verhältnissen an-
gepaßt worden, so daß man annehmen könnte, es

werde bei den nachträglichen Richtigstelluugeu der Ein-
nahmen nicht eine Verschlechterung der provisorisch
ermittelten Ziffern zum Vorschein kommen. Das läßt
sich schon heute iu bczug auf den ersten Monat kon-
statieren und es dürfte sich das ausgewiesene Minus
nicht vergrößern, sondern verringern und durch die
endgültigen Abrechnungen voraussichtlich ganz zum
Verschwinden gebracht werden. I n dieser Beziehnng
mnß die Tatsache in den Vordergrnnd gerückt werden,
daß die provisorischen Einnahmen pro August dieses
Jahres (10,802.931 K ) gegenüber den provisorischen
Ziffern Pro August 1905 (>O.O^.722 lv) ein Plus von
l5l.2O9 K ergeben. Die Richtigstellnng pro August
dieses Jahres wird, wie angenommen werden darf.
jedenfalls mehr als dieses Plus verzeichnen und in
demselben Maße wird sich das provisorisch ermittelte
Minus pro August von 300.112 I< verringern. Wenn
man selbst annimmt, daß die Rektifikationen lediglich
den Ausfall iufolge der Vcrkehrsteilung wettmachen
werden, so ergeben die bisherigen, bis Mai bereits
richtiggestellten Ziffern im Vergleiche mit dem Vor-
iahre ein Plns von 7,1<!0,9l5 lv, welche als ein blei-
bender Brnttomehrerfolg betrachtet werden können
und durch die faktischcu Ergebnisse der nächsten Mo-
nate keine Reduktiou erfahren werden. Da etwa
65 Prozent der Mehreinnahmen — im Vorjahre
wnrde bekanntlich ein günstigeres Verhältnis erzielt
— von den Mehrausgaben absorbiert werden, so er-
höht sich heute schon der Nettoertrag um 35 Prozent
von rund 7-1 Millionen Kronen, das ist um rund
2'5 Millionen, während in den Prävisionen mit einein
Ansfallc gerechnet wurde.

* ( V e r h a f t u n g . ) Wegen Majestätsbeleidi-
gllng wurde gestern nachmittags am Siidbalmhofe der
:',2jährige, in Trieft geborene Schiffsheizer Ferdinand
Berziii verhaftet. Er wird heute dein Landesgerickne
eingeliefert lverden.

— (A u f d e r H u t w e i d e B r a n d w u n d e n
e r l i t t e n . ) Am 4. d. M. machten mehrere Hirten
aus Cerovcl,-, Ortsgemeinde St. Mart in bei Littai.
auf der unweit der Ortschaft gelegenen Hntweide ein
Feuer an. Hiebci kam die vierjährige Martina Po-
grajcc dem Feiler zu nahe und erlitt so schwere Brand-

l wunden, daß sie tagsdarauf starb. —ik.
— ( V o m W ö r t h ^ r s e e . ) Aus Veloen am

Wörthersee wird geschrieben: Am lieblichen und ge»
undheitspendenden Wörthersee merkt man bisher noch
tanm die naturgemäße Abnahme der Saison. Ein
rühriges Komitee junger Herren war in letzter Zeit
mit Erfolg bemüht, den Sommergästen durch gut ar°
rangierte Veranstaltungen angenehme Zerstreuung zu
bieten. Zn deu großen Vorzügen des Wörthersees
gehört auch die häufige Dampferverbindung längs
des ganzen Sees. Zwischen dem Nord- und Südufer
des Sees, zwischen der Militärschwimmschule, Loretto
lliid Maiernigg, besteht eine täglich 22malige Verbin-
dung, die Dampfer über den ganzen See verkehren
täglich achtmal: außerdem vermittelt das Dampfboot
Dcllach-Hangelmann-Pörtschach 14mal des Tages eine
Verbindung der beiden Ufer. Eine ähnlich ftarke
Schiffsfrequenz ist kaum auf einem anderen See an-
zutreffen, wobei sich der Verkehr in präziser und klag-
loser Weise abwickelt. Hinsichtlich einer Vermeurnng,
der Wohnungen bleibt speziell in Velden noch vieles
zu tun übrig. M i t jedem Jahre steigt die Nachfrage,
ohne daß mail im Orte begreifen würde, daß es auch
im Interesse der derzeitigen Villenbesitzer gelegen
wäre. dem Fremdenzuzug durch eiu größeres Angebot
an Wohnuilgsgelegcnheit entsprechend Rechnung zu
tragen. Die Sommerfrischen am Wörthersee befinden
sich fast durchwegs in anfsteigender Entwicklung, dank
dem See und den Naturschönheiten der Umgebung.

— ( D e r Z n g der S c h w a l b e n . ) Der alte
Sprnchi „Zu Maria Geburt fliegen d' Schwalbet
fnrt" dürfte heuer in dem unberechenbaren Jahre
kaum zntreffen. Wie sich ans zahlreicheil Zuschriften
an Prof. Franz Dörfler, der bekanntlich seit mehreren
Jahren Daten über den Zng der Schn>alben sammelt,
entnehmen läßt, sind nnsere Lieblingsvögel hener von
vielen Orten schon abgezogeil. Nach übereinstimmen-
den Berichten verließen die Turinschwalben schon am
25. Ju l i Europa, also um füuf Tage früher als in
anderen Jahren. I n Wien war der Abzug besonders
ausfallend, weil die durch das laute Nufeu bekannten
Segler in diesem Jahre sehr zahlreich waren und am
Abend des 25. Ju l i plötzlich verschwanden. Sowohl
Stadt» wie Dorffchwalben gab es sehr viele. Hie und
da zog der Großteil am 25. Angnst schon ab. während
einige Junge noch znrückblieben. Man will hieraus
auf das frühe Eintreffen eines strengen Winters schlie-
ßen. Derartige Voraussagungen können aber erst nach
Feststellung vieler Tatsachen mit einiger Wahrschein-
lichkeit gemacht werden. Interessenten werden deshalb
gebeten, ihre diesbezüglichen Beobachtungen an den
„Schwalben-Dörfler", Wien, X V I I . / 8 , gefälligst ge-
langen zu lassen.
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— (N <:u e r F r ü h t i n g.) I n i Hofe des Hauses
Nr. 10 an der Rcssclstrahc hior steht ein Roßkastanien-
bäum, der im vorigen Jahre znximal geblüht hat.
Mittc August!. I . verlor cr alle heurigen Vlätter nnd
Früchte, so oaß er ganz kahl wk' im Winter dastand.
Vor zwei Wochen aber trieb er neue Blätter, ist nu>n
wieder belaubt und zeigt zahlreiche Blüten. (,.

— (F r ü h l i n g i m H e r b st e.) Wie uns eine
Leserin unseres Blattes mitteilt, hat sie am 4. d. M.
in Veldes eine Schlüsselblunu' gefunden.

— (Technische Hochschule i n Graz.)
I m Verlage der k. k. technischen Hochschnl̂  in Graz ist
das Programm dieser Anstalt für datz Ctudienjahr
19(j0/NX>7 erschienen. Eo enthält im ersten Teil.' ge-
jetzliäie Bcstimmnngen, das Verzeichnis der Vorlesun-
gen und Übungen, Studienpläne, den Personalstand,
die Ztaatsprüfungskonnnissionen und Stundenpläne.

— (Das P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l )
wird Sonntag, den 9. d. M., wieder eröffnet werden.
Das Unternehmen ist, wie man uns berichtet, känslich
in den Besitz des Fräuleins Jenny K a r i n g e r über-
gegangen.

— (Das La ibacher S t r eich sex te t t )
konzertiert heute von '/2I0 Uhr abends an im Caf6
„Prcüeren". Eintritt frei.

* ( Z w e i angeb l i che Se lbs tmorde . )
Gestern verbreitete sich in der Stadt das Gerücht, daß
im Walde nächst der Kirche in Ki5ka cm Weib erhängt
aufgefunden worden sei. Nachmittags wnßte man sich
zu erzählen, es sei auch ein Mann erhängt anfgefnn«
den worden. Me wir erfahren, war das Gerücht voll-
ständig aus der Luft gegriffen.

" ( M i t d e m F a h r r a de n ied e r gera n n t.)
Vorgestern rannte auf der Petersstraße ein Nadfahrer
die Gattin eines.«iiondutteurs mit seinem Fahrzeuge
nieder. Vorher war er in ein Fuhrwert' cingerannt.

* (E i n e H a a rsch n ei d e m nschi n e) wurde
dem Friseur Nikolaus Ogriö am Iatobsplatze ent-
wendet.

^ (E i ne h er rc n l 0 se K a l b i n.) Diesertage
zog der Besitzer Alois Pcönit aus Stoiöe emo iin-
jährige .Nalbin ans dem Laibachflusse. Die Kalbin be-
findet sich bei ihm in Verwahrung.

Il lusion, »»or«.
i n der Z>6tn65u<He.

T a m s t a g , d >.' n ^. S e p t e m b e r (Maria
Geburt). Püntifitalamt um l<) Uhr: Cäcilienniesse in
v-äul', Gradnalc Î <'n<'<3i< tll «t v^il^rlidill« nnü
Offcrtorinm Neat^ l>« von Ant. Foerster.

S o n n t a g , den 9. S e p t e m b e r (Maria
Namen). Hochamt um 10 Uhr: Messe in I''^u, von
Felir Uhl, Gradnale 1^lu^ici,:l «t v^u«ll»,dili« unü
Offertorinm ^v<» ̂ lnii i i von Anton Foerster.

I n der Ktadtpfarrkirche St. Jakob.

S a m s t a g , den 8 . ,Sep tember (Geburts°
fest der sel. Jungfrau Maria), um 9 Uhr Hochamt:
Hli««!i '.. Iiouoicin w'NtlN' Hl^rilu' Vii^i in« in
OmoII von Ich. Schweitzer, Graduale i^ucäicw
Et veu^i'nInN« von Ant.Foerster, Offertorium i^u tu
<̂» V'iî <» ^Ilniu von I . V. Tresch.

S o n n t a g , den 9. S e p t e m b e r (heil.
Namensfest Mariens), um 9 Uhr Hochamt: 51i«8k iu
llouui'^in «uu<!ta^ (^»«oilia« m L <Iur von Doktor
I . B. Benz, Gradualo N<?u<?6ictll <?t v^u^indili«
von Altwn Foerster, Offertoriunl ^.v« ^ i ^ i i ^ von
I . B. Tresch.

Telegramme
ies l. l. !tleMhen<VmespMnj''Maus.

Die Ausschreitungen in Fiume.

F i n m e, <>, September. Die Ausschreitungen der
Kroaten hielten heute bis in die späten Abendstunden
an. Firmatafeln mit italienischen und magyarischen
Aufschristen wurden überall herabgerissen. Die Mönge
stürmte auch die der Firma Nini nnd Nocca gehörige
Likörfadril. wnrde jedoch vom Mi l i tär auseinander«
getrieben. Mehrere jnnge Leute, die von den Kroaten
als Italiener erkannt wurden, wurden tätlich ange-
griffen. Die Angegriffenen zogon ihre Revolver und
gaben anf die Angreifer mehrere Schüsse ab. Ein Ar-
beiter sowk' ein <7jähriger Handelsangesk'llter wur-
den hiebei schwer verletzt nnd mußten ins Spital ge-
bracht werden. Ein liOjähriger Arbeiter erhielt von
rückwärts einen lebensgefährlichen Schuß in die
Lunge. Der Sohn des in Cnüai' wohnenden hk'sigen
Großhändlers Merini wurde blntig geschlagen. Die
erregte Meng.' drang in mehrere Wohnungen von
Italienern ein, mißhandelte die Einwohner und rich-
tete Schaden an. Die Villa des Podesta, die in der
Nabe von Snl^ak liegt, wnrde von Kroaten überfallen.
Die Eindringlinge zertrümmerten die Umzännnng

und zerbrachen alles, was ihnen in die Hände kam.
Die Fran des Podesta. die zu Hause war. konnte sich
rechtzeitig flüchten, indem sie, von der drohenden Ge-
fahr verständigt, die Vil la verließ nnd in einem Nach-
barhaus Unterkunft fand.

F i u m e, (i. September. Als die Sokolisten in
fünf geschlossenen Wagen von Su5ak znm Schisse
„Zagreb" fuhren, wnrden sio von der demonstrierenden
Menge angegriffen. Die Sokolisten feuerten Revolver-
schüsse ab: cs wurde aber niemand verletzt. Am Lan-
dungsplätze angekommen,' wurden einige Sokolisten
verhaftet nnd der Staatsanwaltschaft übergeben. Die
Verhafteten sind zwei Mechaniker und ein Handlungs-
gehilse aus Mvstnr, ein Schneidergehilfe aus Karl-
stadt und ein Landmann aus Scardona. Von den vor-
gestern verhafteten Sokolisten wurde einer zn vierzehn
Tagen Arrest verurteilt; die übrigen wnrden freige-
sprochen.

Die Fiumaner Resolution.
B u d a p e s t , <!. September. Das Ungar. Korr..

Bur. meldet: Von kompetenter Seite wird erklärt,
daß dasjenige, was seit gewisser Zeit als „Fiumaner
Resolution" bekannt ist. nichts anderes ist, als die Zu-
sammenfassung, gewisser Wünsche der Kroaten und
Dalmatiner, welche diese Wünsche selbständig in!
Punkte fassen und seinerzeit hierüber mit dem leiten-
den .Komitee der ungarischen Koalition beraten woll-
ten. Doch bevor es noch hiezn gekommen ist, wurde das
ungarische Abgeordnetenhans am 19. Februar auf-
gelöst. Infolgedessen verloren die Abgeordneten ihre
Mandats weshalb sich auch kein einziges Mitglied des
leitenden Ausschusses mit den Autoren der Fiumaner
Resolution einlassen konnte und sich auch nicht ein-
gelassen hat. Aus der Fiumaner Resolution wurde da-
her niemals ein Patt oder Vertrag, sondern sie ist
der einseitige Ausdruck der kroatisch-dalmatinischen
Aspirationen, welä)e für niemand bindende Kraft be-
fitzt, daher auch nicht für die ungarische Koalition nnd
auch nicht für die Mitglieder des gewesenen Komitees.
Auch die Minister Polonyi. Kossuth und Apponyi trifft
für die Resolution sowie für gewisse Folgen derselben
nicht die Verantwortung und kann sie auch nicht
treffen.

Rußland.
P e t e r s b u r g, 0. September. Das NegierungZ-

kommuniauö stellt ausführlich üie durch die, revolu-
tionär<' Bewegung geschaffene Lage, wodurch das End-
ziel und die Pläne der Regierung nicht geändert lver-
den dürfen, dar. Die Verbrechen müssen ohne jedes
Zögern nnterdrückt werden. Da das oroentlicl)e Ge-
richtsverfahren den gegenwärtigen Umständen nicht
genügend entspricht, erachtete die Regierung proviso-
rische Bestimmungen über die Tätigkeit von Feld-
kriegsgerichten znr Aburteilung schwerer Verbrecher in
Gegenden, wo der Kriegszustand und der verstärkte
Schutz herrscht, für notwendig. Doch wäre es ein
großer Fehler, die Unterdrückung der verbrecherischen
Attentate als einziges Ziel des Staates zn betrachten
Demgemäß geht der Plan der Regiernng dahin, die
Ordnung aufrecht zn erhalten und gleichzeitig alle Be-
mühungen dahin zu richten, eine anf die Gesetze und
die rationelle Freiheit begründete Nenordnnng zn
schaffen. Das KommunicM zählt die Fragen anf, die
teils dnrch die Dnma nnd den Reichsrat entschieden,
teils sofort gelöst werden müssen. Bezüglich der
Agrarfrage sichert das ,Uommnniqu6 den lokalen
Assrartommissionen die Möglichkeit zu, sofort an eine
Besserung des Loses der Bauern in den landarmen
Gegenden zu schreiten. Hinsichtlich der Iudenfrage
wird erwogeil, welche Veftimmungen, die nur auf-
reizend wirken, sofort aufgehoben werden können. Das
gleiche soll hinsichtlich der Bestimmungen geschehen,
welche die Beziehungen zwischen den Juden nnd der
russischen Nation regeln und als solche den Gegenstand
des nationalen Gewissens bilden. Die Erhöhung der
Zahl der Volksschulen, die Einführung des allgemei-
nen Voltsschnluuterrichtes sind bereits im Budget
1907 vorgesehen. Das Kommunique zählt die Gesetz-
entwürfe auf, die der Duma unterbreitet werden nnd
appelliert schließlich an die vernünftigen Schichten der
Gesellschaft. Die Regierung sieht uicht ihre Pflicht
darin, in der Presse und in öffentlichen Versammlun-
gen die öffentliche Meinnng zu unterdrücken, doch darf
diefe nicht revolutionäre Ideen m Schwung bringen.

I n n s b r u c k , 0. September. Auf der Stilfser-
joch-Straße ereignete sich ein Antomobilnnfall. Bei
einer scharfen Kurve verlor der Schauffeur eiues von
Trafoi kommendeu Antomobils die Führung. Der
Wagen flog über die Böschung hiuaus, der Chauffeur
wurde sofort getötet. Eine Dame erlitt einen Bein-
brnch. die anderen Insassen wurden leicht verletzt.

Verstorbene.
Am 4. September. Michael Baloh, Nmtsdiener, 49 I . ,

Kongrehpllltz I I , I^rkl^i» pulm.
I m Siechenhause:

Am 6. September. Anton Otonitar, Arbeiter, 49 I . ,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306' 2 u,. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

a 2U7N. 735-3 28 6 SW. mähig Halter
" ' 9 . «lb. 735-6, 21-3 S. schwach teilw. bew.
7.l 7 Ü . F . j736 6 j 16 0j windstill bewttllt 1 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 21-4", Nor>
male 16-2".
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Ghre der A rbe i t . Der Staat hat für besonders berück'
sichtigunaMerte einzelne Fälle im Dienste der heimischen I n -
dustrie Ehrendiplome geschaffen, die hohes Anfeheu genießen.
Diese höchste Auszeichnung wurde uom Handelsministerium an-
läßlich der Neichenberger Ausstellung der Georg Schicht A.»G.
verliehen, die bekanntlich auf dem Gebiete der Seifenerzeugung
bisher »»erreichte Leistungen vollbracht hat. I n neuester Zeit
errichtete die Gesellschaft eine eigene Abteilung zur Erzeugung von
Ceres'Speisesett aus Kokosnüssen, das alle anderen Konkurrenz»
marken an Güte weit übertrifft. Es wird direkt aus importierten,
an der Sonne getrockneten Kokosnüssen hergestellt. ^3830)

Rohi tsch'Vauerbrmm erfreut sich einer sehr lebhaften
Nachsaison; seine mittelhohe geschützte Lage, das sehr milde sub-
alpine Klima und nicht zuletzt die geringen Temperaturschwan»
kuugeu, derentwegen dieser Kurort für den Frühjahrs' und
Herbstaufenthalt besonders empfohlen wird, bringen Nohitsch»
Sauerbrunu täglich neue Gäste zu, darunter viele, denen es
anderwärts zu kalt und unfreundlich geworden ist. Die letzten
lturlisten enthalten folgende Namen - Reichsrats» und Landtags-
abgeordneter Hofrat Ploj aus Wien, Generalmajor Wanla aus
Agram. Kontreadmiral i. R. von Lehnhart aus Wien, Graf
Gabriel LünlM) mit Sohn, Feldmarschalleulnautsgattin von
Adrowskn, mit Familie, aus Agrmn, Varonin Monliguy, Ge-
neralswitwe aus Graz, Landtagsabgeordneter Capra aus ttapfen«
berg u. a. Hervorgehoben soll noch werden, daß die neuinstal-
lierten Kohlensäurebäder außerordentlichen Zuspruch finden und
dem Kurorte eine beträchtliche Anzahl neuer Gäste zugeführt
haben. (3U18)

»ßslmzett «<en LezelimZcll von zusisien, 8 iMen liz^l.
?u!>2l!yl! in«»«»ll«li!<2tezz- u. Kl!l!!!ii2!«2s«n!lznll!un8en, zn«!e llsWlien.



Laibacher Zeitung Nr. 205. 1918 7. September 1905.

^to^f JJF* Ueberall in haben.

""- SS
unentbehrliche Zahn-Creme

erhlllt die Zähne rein, weiss und gesund»

.-r-jTTxngrr;. Eoht und vol lwert ig: sind nur un-
fl^PSSaTJfyf^ KCio Orig lnalg lühkörper , die zum

M*$x%~-k Sohutze des Publikums vor Naoh-
/rŽr^^5!! ahmimgren mit der nehcnslühumlen, auf
«SJsaSSSSq dem Glülikörpor deutlloh sichtbaren

1181111111 Warkö {:mii)> {'~1

BSm ^ß^ Auerlicht
Y%xlxzfäjjji%£- versohisn sind. Glühkörper 6 0 h, Spar-
X^iiZzXKKZfpz grlühkörper 56 h, Zylinder 30 h
Y£%'"'''""'%illffijß >"1(1 20 h samt /ustcllnn^ inss Haus. Zu
<&';!%%!%%%%»&!?• hahtm in Laibaob im G a s w e r k .

I M#^ll Auergesellschaft, Wien, IV/l.

\j K ^ S ^ Die Sorge der flausfrad I
J/C~y giltdemWohlderFamiliel I

m\ Kathreiners I
^ ^ i Kneipp-Malz-Kaffee I

ist durch Kathreiners Hersteitangswelse I
wohlschmeckend, gesundheitsfördernd I
und billig, bietet daher die unschätz- | |
barsten Vortheile für jeden Haushaiti I

Man betone beim Einkauf aus- 1
drücklich den Namen Kathreiner I
u. verlange nurOriginalpakete mit Jk

*^v der Schutzmarke Pfarrer Kneipp. Cr^

ff , 1̂g

Eine deutsche Haussrau, welche die Anschaffung
einer Nähmaschine in Betracht zieht, wird nicht eines der
amerikanischen Erzengnisse laufen, die von aufdringlichen
Hausierern angeboten werden, sondern sich für eine gute,
deutsche Nähmaschine entscheiden. Unter den deutschen
Fabrikaten zeichnet sich besonders die Pfaff-Nähmaschine
dnrch ihre hohe Vo l lendung, gediegene Ausstattung
und große Nauerhaft igtei t aus. Die Wahl der verständigen
Hausfrau, Näherin oder Meidermacherin wird daher von selbst
auf die Pfaff> Nähmaschine fallen, die bekanntlich auch zum
Sticken und Stopfen vorzüglich geeignet ist. !̂N4 5-4

Letailiiritafa.Siraclie
wird für einen Oberrealschüler p e r sofor t
g e s u c h t , (lefl. Anträge unter Kr . 1OO post-

lagernd Laibaeh. (3825) 3—3

1 Zither-Unterricht I
erteilt nach langjähriger Praxis gründlich und leicht-

faßlich

Jos. Omuletz.
Anmeldungen werden aus Gefälligkeit im Geschäfte
des Herrn Kraczuier, Musikinstrumentenhandlung,
(3862) Potei-Nstraße, entgegengenommen. 3—1

Bei Kinderkrankheiten,
welche so häufig säuretilgende Mittel erfordern,
wird von ärztlicher Seite als wegen seiner milden

I Wirkung hiefür besonders geeignet:

mM • M — aJka]l«oh*p

— - — U L U W B * ^ * *
mit Vorliebe verordnet bei Magensäure, Skro-
feln , Rachitis, Drüsenanschwellungen usw.,
ebenso bei Katarrhen der Luftröhre und bei Keuch-
husten. (Hofrat von Löschners Monographie über

Giesshübl-Sauerbrunn.)

Niederlage bei den Herren Michael Zastner und Feter LasBnik
in Laitach. (3786)

W a r n u u g vor Schwind le rn ! Seit einiger Zeit treiben
in den kleineren Städten zwei Schwindler ihr Unwesen. Diese
gehen zu Kaufleuten, stellen sich daselbst als Vertreter einer
bekannten, renommierten Seifenfabrik vor und offerieren deren
Erzeugnisse zu sehr billigen Preisen und gleichzeitig auch soge-
nannte <Kräuterseife». Letztere Seife wird von den zwei Personen
sofort an Ort und Stelle abgeliefert und muß von den 5tauf-
leuten auch gleich bezahlt werden. Die Kaufleute sehen aber bald,
daß sie einer Übervorteilung znm Opfer gefallen sind, denn die
getaufte <zkräuterseife> ist bei weitem nicht den bezahlten Preis
wert. Die andere Seife, die ihnen zu fehr billigen Preisen ver>
sftrochen wurde, erhalten sie dagegen nicht geliefert. Vor den
beiden Schwindlern wird gewarnt. (3831)

Uu«1l»lll»«r»p«ntl««>»«» I u » t l t n t . Behandlung
von Hautkrankheiten (Tuberkulose und Neubildungen der Haut.
Haar» und Pilzerlranknngen usw.), Entfernung von Warzen,
Muttermalen, Haaren usw. mit ultravioletten Licht-, Röntgen-
strahlen, Eisenlicht, Elelirolyse usw. H r . K. Dos lva ld , Fach-
arzt für Haut» und Geschlechtskrankheiten, Graz, Ioanneum-
r i ngNr , 16, (3171)8—5

3ai^e^^a^t ^>v3 -ö^^^a., (3776) 6-2

Ein oder zwei Mädchen
werden in eineni verlässlich guten
Hanse in Kost und Wohnung genoin-
n i e n . Adresse in der Administr. d. Ztg. (3859)2-2

Kurse an der Wiener Oörse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 6. September 1306.
Die notierten Kurse verstehen stck in Kroncilwährung. Die "^^«' ' l lnl l sämtlicher Nlticn und der „Diversen Lose" versteht sich per Stück.

Oelb Ware

Allgemeine Staats«
schuld.

inheitllche «ente:

lonv. steuersiei, Kronen
(Mal.Nov.) per Kasse . . 99'lü 99'3.°>

detto ( I ü n , . I u l i ) p«r Kasse 9S 1b 99 «b
-2° / „« . W. Noten (Febi..«ug.)

per Kasse 1«o-«o 1o«'4N
«/, «. W. Silber (Nprll-Ott.)

per Kasse . . . , . . loo 2<» ioc>'40
««oer Slaatllost 500 f l . 4<V „ l ü7 ' - 1ü i>-

t»«0er ,. 100 f l . 4 "/„ » is - 222'-
1»»4« , , 100 f l , , . «76— i ! ? « -
l8«4e l „ 20 f l . . . 27« — li?»'—
Pom..Pfanbbr. H 120 f l . 5° / , 2S0'2» 292'Lb

Staatsschuld d. i. Neichs»
rate vertretenen König»

reiche und Länder.
Ofterr. Goldiente. stfr., Gold

per Kasse . , . . 4°/„ i i ? — n?'2<>
Ofterr. Rente in Kronenw. stfr.,

»r , per Kasse . , . 4«/„ 59 3b »l<^5
dettu per Ultimo . . 4"/„ 99-35 9g 55

Ost. Investition«,Mente, stsr.,
Kr, per Kasse . 3»/,<>/„ «o ia »<> »o

KistnbahN'Staallschnli,.
Vtrschltibnngen.

«llsabethbahn in V., steuerftei,
,u 10.00U f l . . . . 4°/« 117-40 11840

Kranz Ioses.Vahn in Silber
(biv, St.) . . . 5'/<°/u 12i'1U 125'1l>

« a l , Karl llubwig'Vahn (btv.
Stücke) KTunen . . 4«/« 9950 100-45

Nubolfbahn in Kronenwährung,
steuerfr. (dlv. St,> . 4°/„ 99 45 1UN<0

V«arlberger Vahn, steuerfrei,
400 Kronen , . . 4°/» 99 bu 100'5!'

) n zlant»schult>vtlsch«ibun«tN
«>eft»mv«lte lZislnbahn.Akilen.

»lisaliethB, 20« sl, K M . 5 V<"/°
vo» 400 Kronen . , . . 462 — 4«8ön

detto Linz.Vudwel« 20« f l .
«. W. T . 5'/<"/» . . . . 48S-— 4«8-^

detto Salzburg-Tirol 200 l .
ö. W S . ü"/° . . . . 4 2 8 — 4 8 2 -

Veld Ware

ßo« Ktaate zur Zahlung 2l>«.
nommene GllenbllhU'Vl^riliit»»

Gbllgllttonen.

Uühm. Westbllhn, Vm. 18Ü5,
400 Kronen 4"/„ . . . , 99'80 100-8«

ltlisabethbahn NNN und 3000 M .
4 ab 1«"/„ 116-50 117-5«,

EKsabethbahn 4«o und 2«0U M .
4°/<, 116-85 1178b

Franz Josef-Bahn Em, 1884
(div. St.) Sl lb. 4«/„ . . 99 6» 10« 60

Gallzische Karl Ludwig-Nahn
loiv, Nt,) Sl lb. 4«/„ . . 99-45 «00-4!,

Ung,,ssllllz, Vahn 200 f l , S. k°/<> 112 2b 11325
Vorarlbcrger Äahn Em, 1884

(biv. St,) L i lb . 4«/, . . 9930 100-g«

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krvne.

4"/ü ung. Goldiente per Kasse , 112-6» 112 80
4'/« detto per Ultimo 112-6U118-80
4"/u ung. Rente in Kronen-

währ. stfrei per Kasse . . 94'«ü 94 85
4"/„ detto per Ultimo 94 65 9i«,°>
3'/,"/,, detto per Kasse . 84 40 84 6l>
Ung. Prämien.Nnl. i l 1<X> f l , , L<'7-?5 2<)!»?b

detto k 50 f l . . 20!>-— 2 W ' -
Theih.Mcg..Luse 4"/« . . . . 1 5 4 - 156 -
<«/u ungar. Orundentl.-Oblig, 84 40 954»
4"/u lroat. u. slllv. Orundentl..

Oblig 97-.- — —

Andere üffeutliche
Nnlehen.

Vosn. «ande«.Anl. (blv.) 4°/« . 94-80 9ü-?b
Bosn. -herceg, Elsenb.»Landes.

Anlehen (div.) 4'/»°/« . , 100-25 101 2!,
5«/o Tllnau-Reg,-Mnleshe 1878 10550 in« 50
Wiener Verlehr«>«nleihe 4°/« «!»'w 100 1«

delto 19U0 4°/« 9Ü'l!» 100 1s>
«nlehen der Stadt Wien . . i02-(>!> »ou c.l,

detto (S, ob. G,) . . . 12140 >28 4l>
drtto (1894) . . , , 97 ,0 9« ,,!
dcttll (1898) . . , . «8-90 9!» <1!
dctto (1900) . , , . 9»-s>s> 100 55
detto Inu.-N.) 1902 . 99'ü>, 1u0'3«

^örscbau Anlehen verlosb. 5°/» 99'bu I00b>!
Vulg. StaatLelsenb.-HyP.-Anl,

1889 Gold . . . - e°/u 117-60 118 ü»
Äulg, Staats. Hypothekar Unl.

1892 6°/« 117-U0 118 9<!

Neld Ware

Pfandbriefe ,c.
Uodc!ilr,,alln,öst,liib0I^»l,4"/ü 99— 99-4ü
Vöhm, Hl,pothelenl>anlverl.4n/o 997b 10015
8cnlral-Vod.-Kred.-Vl., bsterr.,

4b I , beil. 4'/,"/» - - - 101-25 102-2b
Zentral V°d.-Kred,'Nl„ bsterr.,

65 I . verl. 4"/« . , , 100— 1 « 1 -
Kred, -Inft,,österr,, f. «erl . 'Unt.

».»ffentl.slrb.Kat.^ul^«/,, 99— 1 0 0 -
Landeöb. d, K«n, Galizien und

Lobom, b?>/, I . ruckz. 4"/^ 9 8 - , 9 9 ' -
Mähr, Hypothelenb. vcrl. 4«/« 9680 »9-8«
N,.üsterr, Landes.Hyv..Nnst,4<V° 99-80 ino-8o

dl!t,o int l . 2 > Pr. ucrl. »V,"/° 92-50 U»-K0
dcttoK..SchuIdsch,ver1.3'/i°/° 9225 9825.
detto Verl. 4°/« 99 «0 100-60

ibsterr.»ungar. Nanl 50 jähr.
verl, 4°/u ö. W 9U«N 100-l;')

bctto 4«/» Kr 9»'W 100-9U
Spart. l,öst.. 60 I . verl. 4°/° 10065 - > -

Eifenbahn.Prioritäts-
Obligationen.

Ferdinand«.i»tordbahn <tm. 1886 10,1 45 101-4b
dctto <tm. 1904 99 50 10u b^

Östrrr. Nordwcstb, 200 f l . S , . 105 85 106-sb
ölaatsbahn 500 Fr 42t-— 426 —
üübbahn k 3°/u Jänner »Jul i

boa ssr, (per St,) . . . »19— 321 -
SÜbbahn K 5°/u 124-50 12550

Diverse Lose
(per Stück),

Ptrzinilicht fos».

3°/u Äodenlredit.Lose Vm. 1«»« 283— 29» -
detto Em. 1889 2W'— 299'—

5<Vu Donau > Negulierungs > Lose
100 f l . ö. W 257— 266 —

Serb, Präm.'Anl. v.100Fr.2«/l> 98— 105 —

zlu»«rzin,llche fose.

>i!»d.,p,.Nasllilll (Dombau) 5 f l . 216« 23-60
NrsKitluse ian f i 4Ü6-- 464- -
ClaN,.Luse 40 f l , K. V i . , . 1»3— 1 4 7 -
Osem-r Lose 40 f l 1»»— 1 7 7 ^
Palfsti-Unlr 40 f>. K. M . . , 1«b 5" 17570
Xuloii ttreiiz, öft. Ges. 0., 1« f l . 4875 5«-?b
!>>o!f» .«'reuz, unc,. Ges, v., 5 f l . 50— 32 6N
«iidolf.Loj!- 1« fl b?'— 62- -
^alm.Lule 4o f l . K. V i . . . 198'— 2 0 4 -

Geld Ware

Tür l , E .V- .An l . Präm.'Oblig,
40« Fr. per Kasse . . . 1Ui 20 162-3?

betto per M . . . . 161— 162 —
Wiener Komm,»Lose v. 1,1874 5NH-— 513 —
Oew.»Lch,d. «°/°Pram.>Schulbv.

d. Bodenlr, >Nnst, <tm, 1889 9 1 - 9 8 -

Altien.
Hnm»Pllrl'Inlernl!ß«tmgtn.

Uussig.Tep!. Eisenb. 500 f l . . 25U3 — 2518 —
Avhm, Nordbahn 150 f l , . . 37U-— 372-50
Vuschtirhiader Eisb, b0!) f l . KVi. »01«'— 3020 -

bcttu (lit, U,) 2no f l , per Ult. l i 4 i — I i 4 l > -
Donau . Dampfschiffahrt«. Ges.,

1., l , l . priv,, bO« f l . KM, 1052— i » 6 0 -
Dux.Vobenbachcr Eisb. 400 Kr. 558— böl) '-
fferdinlli!ds.si«idb. 1l>0» f l . KM. 5540 — 5590-
Uemb..<Izrrn,.InsIy > Eisenbahn»

Gesellschaft, 2«0 sl. S, . 580-— 581-50
Lluyb,«sll>rr,,Tru'st,,50Nfl,KM. 742— 748'-
ibstrrr. Nurdwestdah» i!U<> f l . S- 452 — 45350

dctto (Ut.>!,)2W f l .S ,p . Ult. 4b!l b» 456-
Prlls,<DlilerEiIcnb,lUNfl.llbgst. 225 50 2 2 6 -
Staatseisb. 200 f l ,S . per Ultimo 676— 6 7 7 -
Südu. 200 f l , Silber per Ultimo 1 6 « - 169-
Südnorbdeutsche Verbindungsb,

2W f l . K M 410 - 4 1 1 -
Tramway.Ges.. neue Wiener,

Prioritütö.NNien 100 f l . . —-— —,-^
Ungar. Westbahn (Naab.Eraz)

20» f l , S 40? - 409 —
Wr, Lolalb,.Nltlen.Ves. 200 f l . 19U—

Nanlen.
Anglo.Österr. Vanl, 180 f l , . . ,18 zo 319-50
Vanwerein, Wiener, per Kasse — — —-—

dettu per Ultimo . . . 55440 k>üz-40
Vodenlr,.Nnst, «stei»., LONfl.S, 1043'— 1 0 4 7 -
Zcntr,.Nod,.Kredb. öst., 200 f l , 560'— 5 6 5 -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l , , per Kasse 66V 75 670 75
detto per Ultimo 671-50 6?2'5N

Kreditbank allg, ung., 200 f l , . 808 — 809 —
Depositenbank, allg., 200 f l , . 453— 4üt»'—
Cslumplc > Ocsellschafl, nieder»

üstcrr., 4<>u Kronen. , . 57b'— 5??--
Giro- und Msseiwerein, Wiener,

2nu fl 458— 462'—
Hyputhetenbanl, österreichische,

200 f l . 3U°/u E 896— 2 9 8 -
Landerbanl, österr., 200 f l . per

Kasse — — — ' -
detto pcr Ultimo . . . . 44150 442'50

„Merku r " . Wechselst,. A l t ien .
Gesellschaft. 2«o f l , . . . 632— 637 —

Geld Ware

Österr,.ung. Nanl 1400 Kronen 1766 — 1776-—
Unionbanl 200 f l l»55'2d 5!>6 25
Verlchrsbanl, all»,, 140 f l , . 3»8— 339'—

Zndnfitle.Zlnlemlhmnnzen.
Banges., allg, österr,, ian f l , . 149-50 lK0-»0
VriixerKohlei!berab,-Oes. 10osl. 710-— 714 —
Eisenbahnw,.Leihg,, erste, i«o f l , L07-— 20S50
„Elbemühl", Papierf. u. V..G, 177— 18«-—
Eleltr,.Ges., allg. »sl««,, 200fl, 462— 464-—

detto internal., 20« sl, 599— SU0 —
Hirtenberger Patr.», Zi'indh. u,

Viet..ffabril 400 Kr. . . 11b8 — 1162 —
Liesiüger Brauerei 100 f l . . , 302-5» 303 —
Montan.Gesellsch,,üsteri..alpl!ie 601 - 602 —
„Puldi.Hülte", Ticgelguhstahl»

F..A,.G, 200 f l . , . . Hz-, '- 54?'l,0
Prager Eise».Ind.»Ges. Vm

1905. 200 f l 2 8 2 1 - 2 8 8 1 - -
Rlma.Murany.Salgo.3arjllner

Eisemu. 1«« fl 5K3'25 584-25
»algo.Tarj, Steinkohlen 100 f l , 631— 6»5 —
..Schlöglmühl". Papiers,, 206fl, 334-— 336 —
„Schobnica", A,.G. f. Petrol..

Ind . . 500 K l 630— 63?'—
„Steyrermuhl". Papierfabrik

und V, .0 478'— 48?'—
trifailer Kl>hle»w..G, 70 f l . , 274 — »??'—
Tül l . Tabaliegir.Ges. 200 Fr.

per Kasse . —'— — —
detto per Ultimo 404 — 405 —

Waffenf.Ges,, österr., in Wien.
100 fl 577— 588 —

WagssoiLZeihanstaN, allgrm., in
Pest. 400 Kr —-— —'—

Wr. BaugeseNschast 100 f l . . . 1U3-— 16550
Wienerbergcr Ziegelf,.Alt.'Ges. 851 b0 853'—

Devisen.
Kurze Sichten und Kchtck».

Amsterdam 19840 19870
Deutsche P'ahe 11725 117-45
London 239 75 240 —
Italienische Äanlplähe . . , 95-2», 85-82»
Paris S5 25 95 '«
Zürich und Basel 35-35 95 40

Valuten.
Dukaten 11-35 i,-«g
2o.ssra»lel!-Stücke i» 08 19 10
-^o.Marl'Stücke 834? 23-5',
Deutsche Neichsbanknuten . . 117-25 117-46
Italienische Banknoten . . . 95ü5 95-45
Nubcl'.Noteu , . . . , 2 5 2 " 2b3

m i n - -UL33.£L •Vwilca.-ia.f "Ms ^~1 1 M T « k v r < k a « Privat - DpnAt« ^Snf«. Hat.̂ m'tai I
TonB.ni«n, pfnudbri.f.i., rriaruAi«« Aku.n, • » • W^m i w M ^ j r ^ Ä T rnvai repots (»are Deposits) I

liOien «te„ VCTIMU und Vuluien. ZBa-Xtlc- -U-HCl T77"eclxs l e i f e s c l x ä f t I' " U - Ä ' t # r •Iff®3xe233. "V«r«icla.lTa.««i <ä.»r S»«urt«l. I
65 Los-Versicherung. Laiba«h, Spital̂ aHHe. Verziotuofl voi Bareinlagen Im Konta-Korrent- and auf fllro-Koato, |


